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Keın geringerer als ÖöÖnıg Wılhelm Von Preußen W al C5S, der
August 1869 UuUrc Genehmigung des Stiftungsstatuts elner für das
evangelısche Schlesien vorausschauenden, segensreichen Eıinrıchtung
den Weg irel gab Dem »Schlesischen Konvıkt für Studierende der
evangelıschen Theologıie in (Saale)«. Dıe Person des amals
/4jährıgen Stifters 1e W1e CS seinem unsch und Wesen entsprach,
1mM Hıntergrund: [Das Werk sollte für sıch reden!

Der später in Troß SägewIitz, Kreıis Breslau, ebende raf Harrach
wurde steht 6S 1m Taufregıister der Prager St Nıklaskırche

In Prag geboren und gleichen Tage, W1e CS die Bestim-
INUNSCH der römısch-katholıschen Kırche verlangten, auf dıe Namen
arl und Phılıpp getauft Se1n Vater Ferdinand entstammte eiıner Siıreng
katholischen Öösterreichıschen Famlılıe, dıe ıhren Kaısern und iıhrer KUT-
che Jahrhunderte 1INdurc iIreu gedient hatte, während dıe Multter
Christiana VO  — Rayskı aus einer In Sachsen eDenden evangelıschen
Famıhe kam Ferdiınand und Chrıstiana ach katholischem Rıtus
geiraut worden: S1€e hatten sıch verpflichtet, iıhre Kınder katholisch
erziehen. Die Tochter Auguste, dıe sıch 1824 mıt Öönıg Friedrich Wıl-
helm 11L VO  e Preußen vermählte und ZUT Fürstin VO  5 Liegnitz, Gräfin
N}  — Hohenzollern rhoben wurde, konvertlierte erst Z7Wel Jahre ach
ıhrer Heırat ZU evangelıschen Glauben Carl, dessen Tau eben-

seiıner Kırche angehörte, während seıne zweiıte (Gattın Protestantın
WAäl, entschloß sıch 1852 den Glauben wechseln. och darüber und
WAaTUumn Schlesier wurde, wırd erst späater berichtet.

Die überkommenen Unterlagen enthalten wen1g ber dıie KDO-
che se1nes Lebens DiIie ern blıeben mehrere Jahre in Prag wohnen,
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S00 die erwähnte Tochter geboren wurde. eıtere Geschwiıster
hatte arl nıcht Bald darauf ZUS dıe kleiıne Famılıe ach ST{ Pölten be1l
Wıen, bevor S1e sıch ach den napoleonıschen Krıegen endgültig In
Dresden nıederheß 1807 wurde der Sohn In dıie Erzıehungsanstalt
Schnepfentha 1mM Herzogtum Sachsen-Coburg und gegeben
Schnepfenthals Eigenart [ag darın, daß nach Möglichkeit dıe Famulie

sucht, e1 6S In einem späateren Bericht Die Eınbeziehung
der Frauen in dıe Heiımerzıehung, damals och eIW Sanz ngewöhn-
lıches, ermöglıchte 6S den ern, ihre en In oft och recht kındlı-
chem er dorthın schıcken (wo S1E In den Anfangsjahren der Schule
11UT eınmal Jährlıc Ferıen ecKamen Als Schnepfentha. ach ZWEI-
einhalb ahren verlıeß, ahm (ST: gute Eriınnerungen das Erlebte
mıt, dalß später Z7WEe]1 se1liner ne dorthın brachte ‘ .

DiIie Toleranz des bekannten Phılantropen und Theologen Chrıistian
Gottfried Salzmann, des Schulgründers und -Jeiters, gestattete das Ne-
beneinander VO  — Angehörıgen beıder Bekenntnisse. Der Gedanke 1e2
nahe, daß arl 1er erstmals iıhre Wesensunterschiede wahrnahm

ach dem Besuch der Schule irat arl In dıie Miılıtärakademie
Theres1ianum In Wiıener Neustadt e1in Die azu unrende väterliche Ent-
scheidung ze1gt, daß für andere Schulen, dıie Jener Zeıt VO. Osterrel-
chıschen en Adel frequentiert wurden, keıin eld vorhanden WAar
Im Aprıl 1813 wurde der Junge Mann Offizlıersaspırant 1mM Chevauzxle-
ger-Regiıment » Fürst Rosenberg«, mıt dem wahrscheinlic den
Befreiungskriegen teilnahm.

Leıder ähr 111a hıerüber ebensoweni1ge KEınzelheıiten WI1EeE ber
se1n en als 1z1ı1er ın den ersten Jahren ach der napoleonıschen
Epoche. 1820 gehörte den Öösterreichischen Iruppen, dıie sıch ach
mehrmonatıgem Aufenthalt 1m Raum aıland In Stärke VO  —_

Ooldaten autf den arsch ach en machten, dem VO  m einem Miılı-
tärputsc entmachteten öÖnıg Beı1ider S1izılıen bringen 18241

dıe sıegreichen Österreicher In Neapel e1n, der aus seıner aupt-
stadt entflohene Önıg Ferdinand konnte zurückkehren.

Bald ach Beendigung dieses Feldzuges eSCHIO der Junge aupt-
111a Landwirt werden. eın Vater fand dem Berufswechse ke1-
1ICIH eiallen In einem TIeE gab f seinem 7Zweiıfel Ausdruck, ob arl
ndlıch auf einer Teinen Hufe glücklicher wiırd, als wWenn Hauptmann

ÜLLER, DIie Erziehungsanstalt Schnepfenthal=Schnepfenthal 1934
Wiıchard Taf HARRACH., Auguste Fürstin VO  —_ legnitz, Berlıin, 198 7,



DE TIFTER DE  N HLESISCHEN Adı

Von Kapernaum wäre?” Dennoch ahm arl den SCAHIE mıt dem
Zael, eiınen landwırtschaftlichen Betrieh erwerben. Die Epoche
se1Ines Lebens fand damıt iıhr Ende Er seinen damalıgen Ent-
schluß nıemals ernstiha: bereut en

Landwirt In Schlesien

Der verabschiedete 17167 egann sıch Jetzt muıt der ıhm eigenen Ent-
schlossenheıt In der Landwırtscha ausSszubDbılden Unbestätigten ach-
richten zufolge volontierte auf (Gütern selner Verwandten In Sachsen
und ähren, sah sıch ın seinem Berufsfeld u wobel CT

sıch se1iner Veranlagung ach vermutlich VOTI em mıt der ökonomı1-
schen Seıte der Landwirtschaft befaßte Obwohl weder och se1ın
Vater ber nennenswertes Vermögen verfügten, bemühte ST sıch Isbald
in Preußen der ÖOsterreich CIM eigenes Landgut kaufen

öÖn1g Friedrich Wılhelm 111 VO  — Preußen, der W1e erwähnt In ZWEI1-
ter FEhe miıt arls Schwester verheıratet WAärL, 1eß ihm mehrfach nahele-
SCH, sıch In seinem Staate nıederzulassen. Daneben stand erwarten,
daß iıhn ann (1755-18209), der alteste, kınderlose C se1Ines Na
tersS, der se1lne Entwicklung mıt wohlwollendem Interesse beobachtet
hatte, be1 seinem Ableben oroßzügıg bedenken werde. arl mußte al-
lerdings annehmen, daß der nkel eın etwalges ega dıe Verpflich-
(ung bınden werde, dieses 11UT innerhalb der Habsburger CF VCI-

wenden.
Dennoch suchte ohne Rücksıicht auf Staatsgrenzen ach einem

entwicklungsfähigen Gut, dessen Eıgentümer bısher schlechter
Erträge L11UT einen mäßıgen Preis fordern würde. Am 20.9.1825 teılte CT

se1ner Tante Marıa Theres1ı1a Harrach (1764-1831) mıt, daß C1i: In ber-
schlesıen, dıie Landpreıse damals den nıedrigsten In Preußen g -
hörten, eınen Besıtz erworben habe Dieser bestehe AUus den Te1 Gütern
Rosnochau, Schwarze UnN: Schwesterwitz IM Neustädter Kreiıs zwischen
Oberglogau UnN: OSEe Der Preis 1St rtlr /Reichstaler[],
ich bar auszuzahlen habe Das übrıge hleıibt als ypothe auf
dem (Jut stehen. In Rosnochau 1sSt eın MASSLVeES Schloß mut etlichen
ZWANZI£ Zimmern, auf jedem der rel (Jüter ein eierhof. Die meısten
Böden selien VOnNn Oualität. Alle, dıe kennen, wünschen MLr
UC. meiInem auje Un meIinen, daß, Wenn ıch die gehörigen nla-

Ebd sı



DD WICHARD GRAF HARRACH

SCH machen kann, dıie Schafzucht allein das Ankaufskapıital verzinsen
annn Nımmt I1a d}  r daß demnach dıie KOosten eINes Hektars dieses
Besıtzes 100 Reıichstaler betrugen und hält Ianl das amalıge Jah-
resgehalt eines Reglerungspräsiıdenten In öhe VON 1.000 Reıichstalern
dagegen, kann 111a sıch elıne ValC Vorstellung VOIN dem tatsächlıchen
Preıs des (Gjutes machen.

DIie rage, WeT ıhm dıe tehlenden Reıichstaler gelıehen hat,
ble1ibt en Man sprach davon, nahe Verwandte also vielleicht der
erwähnte Traf Johann”?) C ıhm geholfen. DiIie häufig geäußerte
Vermutung, der könıglıche chwager habe ıhm eınen orößeren Betrag
vorgeschossen, eru auf eiıner Verwechslung. JTatsächlıc rhielt arl
ein1ıge Jahre späater wıtterungsbedingter 1bernten VO  z selıten der
Staatsregierung eiıne Unterstützung; hıerauf WIrd später zurückzukom-
INnen sSeIN.

Der Grundbesitz hatte eiıne Fläche VO  — fast 900 ar, dıe sıch
sammensetfzten AdUusS 700 Cckerland, 75 Hektar Grünland, qußer-
dem Hektar Teıche und 100 Hektar Wald Von letzterem ist nıe dıe
Rede, auch dıe Fischwirtschaft scheınt eiıne geringe gespielt
aben: das Schwergewicht se1INes Wırkens 1ldefen einwandfre1ı er
und Grünland, dıe nötıge Futtergrundlage für dıe Schafzucht
erhalten.

Le1ider ollten sıch se1ine optimıstıschen ane und Berechnungen
fangs keineswegs verwiırklıichen lassen. Die Stein-Hardenberg'schen
Reformen wırkten sıch aut den Gutsherrn nachteılıg Aaus Die Bauern
seiner er brauchten Jetzt nıcht mehr WIEeE bısher and- und Spann-
dienste elsten. Er mußte deswegen mehr ständıge Arbeıtskräfte e1IN-
tellen, zusätzlıch Zugvieh und (jeräte kaufen SOWIe SC6 Gebäude
arunter eın SaNzZCS OrWEer. errichten. Seine zıelstrebigen Bemühun-
SCH,; cdıe Leistungsfähigkeit se1nes Betriebes verbessern, erhıjelten
gleich egınn HrC ZWel aufeiınanderfolgende Mıßernten SOWI1e
Urc Überschwemmungen, dıie dıe Oppa, eın er eDenTIIu. der
Oder, herbe1igeführt hatte, einen olchen Dämpfer, daß 6S wen12 AUuS-
sıchtsreich schıen, dıe Vıehbestände mıt der geringen Futterernte
ber den nächsten Wınter bringen. Harrach fürchtete bereıts, sıch
wıeder VO  — Rosnochau trennen mMusSssen

In dieser bedrängten Lage richtete auf Anraten seıner Schwester,
deren bısher abgele hatte, eın Gesuch den Ön1g, In

Aus Famılıenunterlagen.
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dem se1ın doppeltes 1ßgeschick sorgfältig begründete. Der andes-
ert nıcht etwa der chwager bewilligte ıhm eiınen Zuschuß in der
geWl1 beachtlıchen öhe VO  — Reıichstaler erartıge Zahlungen
ZUT Erhaltung unverschuldet in Not geratener landwiırtschaftlıcher Be-
triebe damals nıcht ungewö  ıch Der Önıg verband cdıie Be-
wıllıgung mıiıt eiıner ernsten ung Ich erwarlte jedoch indessen, dapß
dieser OFSCHAU ZUFr völligen Beseıti2ung rer Verlegenheiten dienen
und die Hoffnung auf hessere landwirtschaftliche Verhältnisse Sıe nıcht

Opfern UN: Verwicklungen veranlassen werden.
Fortan 1e€ Harrach das HE In wiıirtschaftlıchen Dıngen ireu Hr

wurde einem führenden Landwiırt, der se1In en [ang ıJer FÜr
das Wohl der Mitbürger auch den Altesten Untertanen nıcht nachstand,
W1IEe 6C dem öÖnıg In se1ner Eıngabe versprochen hatte) .

FKın welterer Glücksfall iral eın Der erwähnte FErbonkel schloß 1829
die ugen und vermachte ıhm 100.000 Reichstaler ohne besondere
Auflage. Traf annn hatte verfügt, we1l arl ungeachtet, daß In
fremden Landen geboren und anZeSseSSeN 1St SEeINE Anhänglichkeit

das Österreichische Kaiserhaus UnN dıe Beharrlichkeit INn der 0_
ischen eligıion Bewels geste habe Er hoffe, daß seıin übriges
Betragen würdig hleiben werde, den hısher INn heiden obıgen Rücksich-
fen unbescholtenen Namen Harrach führen‘.

Am Julı 1829 heılratete Carl dıe 19)jährıge Gräfin Marıe Therese
SedInıitzky VO  — 14 Ihr V ater W ar Präsiıdent des Appellationsge-
richts In Brünn SOWIEe Besıtzer ein1ger (jüter In Mähren DDas Schloß., In
dem das jJunge Paar fortan wohnte, W ar bısher höchst bescheiden einge-
richtet SCWECSCH. Der Schloßherr hatte außerst anspruchsl1os gelebt, da
für persönliche Annehmlıichkeıiten zunächst en en das eld
fehlte Erst jetzt begann mıt den Reparaturen Sowl1e mıt der Eıinrich-
(ung VO  —; Park und (jarten arl schrıieb selner Schwester, S1e Önne 1UN

Besuch kommen, hätte eın Bett für das (Gastzımmer gekauft Irotz
dieser verlockenden Eınladung ist dıe Fürstin nıe ach Oberschlesien
gereıst.

Leıiıder stand 6S VOIN vornhereıin wen12 gul cdhıe Gesundheıt Marıe
JIheresens. In ıhren Briefen dıie Berlıner Schwägermn kKlagte dıe zarte,
anfällıge Tau immer wılieder ber Kopfschmerz und Atembeschwerden
Sıe mußte sıch ärztlıchen Anweılsungen unterwerfen und In

raf ARRACH (wıe Anm 2):
Aus Famıiılıenunterlagen.
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verschledenen adeorten Kuren gebrauchen. Eıne Fehlgeburt schwächte
S1e welıter. Das en als (utsfrau iıhr Tag egann regelmäßıg
sechs früh und endete oft erst Mitternacht für S1e
strengend.

Am Februar 8372 erfolgte dıie oglückliche Geburt des he1ß ersehn-
ten Kındes Es wurde auf dıe Namen Fe rdın Friedrich Wılhelm
August Anna getauft. Das Taufbuch bezeıichnete als der en Pa-
then den öÖnıg VO  $ Preußen und dıie Fürstin VO  — legnıitz. och für
ochen mußte die Junge Mutter mıt Feber lıegen.

Irotz se1ıner beständıgen Sorgen se1ıne Tau W ar der 1U

3 /jährıge V ater überglücklich, obwohl auch das Bübchen zunächst
schwächlıch und anfällıg War Miıt größter. und orgfalt kümmerte
sıch arl Mutltter und 1nd Waren dıe (Jatten aufgrund unverme1d-
hiıcher Re1isen getrennt W alr inzwıschen Landesältester der Schles1-
schen Landschaft SOWI1e Deputierter des Landkreıises eusta! e1im
Fürstentag In Ratıbor geworden wechselten s1e Miıtteilungen ber
das edeınen des Kleinkındes Oft gab G1 iıhr Ratschläge: S1e möÖöge SOI -

SCH, daß der Giries recht verkocht wırd, empfahl ihr Matze den
Kleinen täglıich! oder schrıieb der im Kurbad weılenden besorgten Mut-
fer. E} 1St och nıcht Von- Kräften gekommen) .

och dıe äarztlıchen Bemühungen konnten der Jungen Tau nıcht
mehr helfen ach monatelangem Krankenlager starb S1e 23 Sep-
tember 18534 arl 1st ber iıhren Verlust selbst ach se1lner zweıten He1-
rat und dem späateren glücklichen Famıhenleben nıe völlıg inwegge-
kommen. Seine Schwiegertochter Helene, dıie iıhn erst In den 60er
1C11 kennenlernte, schreıbt einmal: Mıt einer gewissermaßen schwermlü-
figen Ireue hing dem Ndenken seiner ersien Frau und der Irauer

IC nach. In seinen Erinnerungen SLIEC als ein hesonders reizvol-
les Wesen, doch sprach er selten VO.  S ihr“

Damlıt verlor Rosnochau für ıhn Anzıehungskralit. Um ber
Schmerz, Unruhe und Rastlosigkeıt wegzukommen, ESCANIO längere
Zeıt auf Re1isen gehen. Seıine Schwägerm Karoline Gräfin VO  e Up-
persdorf auf Oberglogau erbot sıch. Ferdinand mıt iıhren TI kleinen
en im eigenen Haus aufzuzıehen. Leıder erlag Karolıine schon 1839
ebenfalls der Schwındsuc

Wiıchard Traf HARRACH, Ferdinand Taf arrac aler und Kavalıer, Dülmen
1992,

Ebd
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Carl ührte inzwıschen se1in orhnaben AdUus und bere1iste das In- und
Ausland Für seine ünftige Tätigkeıt wurde eın längerer Aufenthalt In
England Von besonderer edeutung. Im Gebilet East glıa studıierte
eingehen die modernen etihNoden der damals In der Welt unrenden
briıtischen Landwiırtschaft, dıe schon vorher dem eruhmten Landbau-
wıissenschaftler LeC aeT (1752-1828) als e1ıspie gedient hatten.
uch 1m e1igenen Lande besuchte ein1ıge der bereıts In Miıtteldeutsch-
and bestehenden ratiıonellen, »InNteNS1VeN« (Gutsbetriebe Diıesen Vorbil-
dern tolgend egte G: späater den chwerpunkt seıner Bestrebungen och
stärker als bısher auf dıie Ratiıonalısıerung der Landwirtschaft, dıe sıch
bewukßt VOIl der och verbreıteten hıstorısch gewachsenen und auf
Überlieferung beruhenden Wırtschaftsweise ahbkehrte Dieses Bemühen
wurde ZUT rundlage se1ıner wırtschaftlıchen EriTolge, dıe ıhm die SOZ1A-
len Maßnahmen In seınen späateren Jahren ermöglıchten.

In Dresden lernte w Freiun sabella VO  s Pfister kennen, die AUSs eiıner
ursprünglıch Lindauer Patrızıerfamıilie tammte Ihr Vater esa 1Im
Könıigreich Sachsen ein1ge Gutsbetriebe Am Jul1 1835 fand die Ver-
mählung in Dresden €1 ach Rosnochau, Vater und
So  S wıeder eiıne wirklıche He1lmstatt fanden

Dort bemühte CI sıch ach den ErTfahrungen dıe damals och
sehr ertragreiche Schafzucht ZU Mıttelpunkt des Betriebes machen.
Er 16 eine, für dıe Erzeugung feinster Schurwolle hervorragend g -
e1gnete eT' Ursprünglıch dıie Merinoschafe AdUus Spanıen ach
Mitteleuropa importiert worden. Aus den wahrscheimnlic In Sachsen
erworbenen Multterschafen W arlr 1829 bereıts eine el'‘ VOIl 3700 TIie-
IchnN geworden, dıie 18472 miıt O00 Schafen iıhren Höchststan: erreichte.
Seine Schafzucht überbot enge IM Verhältnis ZUF Fläche a  es, WAS

MNan hisher gekannt hat Un auch die („üte der Tiere LÄft bezüglich des
gelieferten ollproduktes weni2 wünschen übrig‘.

In jenen ahren erreichte die »KonJjunktur« für die olcher
Qualität (dıe 1mM wesentlıchen der Erzeugung feınster ucC dıente)
iıhren Zenıt arl nahm den für dıie Ex1ıstenz se1ines (Gjutes entsche1ı1denden
Wollverkauf selbst In die Hand, auf dem Breslauer ar schloß mıt
den Händlern ach Möglıchkeıt persönlıch ab

Schafe brauchen Futter. S1ıe nehmen 6S einerseılts e1m Weıdegang
selbst auf der bekommen CS während der ıntermonate 1m SUOSC-
Nannten » Tiefstall« SOZUSaSCH »vorgelegt«. en ihrer eigentlichen

ELSNER, DIie Schafzucht Schlesiens, Breslau 1842 2572
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Aufgabe, und Fleisch CETZCUSCN, hefern S1e erhebliche engen
Stallmıst, wertvollem organıschen Dünger also, auf dem neben der

wesentlıchen Verbesserung der Ertragsfähigkeit und der Gesundheıt des
Bodens VOT eGm dıie Produktion VOIN Futter, eireıde und Hackfrüchten
er

In Rosnochau SINg c besonders darum, ohne den damals och nıcht
überall käufliıchen Mıneraldünger Futter auf den Wıesen bzw für
dıe Stallfütterung 1im Wınter Es würde weıt führen, 1er
dıie für Fachleute höchst interessante Wırtschaftsweise e1INes ach
dernen Girundsätzen geleiteten Gutsbetriebes jener Jahre ausführlıcher

beschreiben 1844 veröffentlicht rat Harrach in den » Annalen der
Landwirtschaft In den kgl preußıschen Staaten« einen Berıcht, In dem

Aufklärungen über dıie Bewirtschaftung seiner Rosnochauer (Güter Cr-

teılt Im wesentlichen beinhalten diese Mıtteiılungen dıe Entwıcklung
SeINES Betriebes VO  v den AnfangsJjahren bIıs 1843°

Aus ıhnen geht der Eınflulß der modernen deutschen Landbauwıssen-
schaften eutlic hNervor, doch betont das englısche Vorbild Die ETr-
tragsfähigkeıt der einzelnen Felder und dıie unterschiedlichen en
Rosnochaus hatte gründliıc untersucht. ach diesen Erkenntnissen
hat eıne CUu«CcC Schlageinteullung VOTSCHOMMCN. DıiIe orößten
Schläge hatten bereıts eine Fläche VON Hektar (und entsprachen
damıt der TO VO  —; ZWe1 kleiıneren Bauernhöfen) Auf dieser veränder-
ten TUKTIur baute dıe Sogenannte Fruchtwechselwirtscha auf, eın
System, das ach SCHAUCH Kenntnissen der Pflanzen und ihres Ernäh-
rungsbedarfs eiıne in sıch abgewogene Anbaufolge verlangte. Dıie Aus-
ahl der anzubauenden Früchte wıederum richtete sıch ach der (jüte
des jeweılıgen Bodens, der In Rosnochau VO fruchtbaren sandıgen
1Lehm lehmigen Sanden mıt kıesıgen Höhenlagen überging.

Damals W ar CS üblıch, daß neben den Pferdeknechten und Lohngärt-
He Frauen und auch weıtgehend Kınder mıtarbeıteten. raf Harrach

W1EeE AdUus Briefen und seıinen späteren aßnahmen auf diesem
Gebilet hervorgeht schon damals versucht aDen, dıe Sozlalverhält-
nısSse auf seinem Besı1ıtz verbessern. In dem erwähnten Bericht jedoch
wırd dıe rage der Menschen W1IE der Arbeıitswirtschaft leider nıcht be-
rührt Der TUN:! ist ohl darın sehen, daß In diıesem Teı1il ber-

Traf HARRACH, Aufklärung ber dıe Bewirtschaftung se1ner Rosnochauer üter,
ıIn Annalen der Landwirtschaft In den kgl preußıschen aaaten, Berlın 1844,
133 {t.
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schlesiens des Fehlens außerlandwirtschaftlicher Erwerbsmög-
liıchkeıiten Menschen ZUT erfügung standen,. der or
»Menschliche Arbeıitskraft« sSOMmMıIıt wiırtschaftlıc unerheblich War

Offenbar hat A Carl ach ahren mühsamer ufbauarbeıt erreicht,
den anfangs ertragsschwachen Besıtz In eın gewınnbringendes Unter-
nehmen verwandeln. Dem wen1g bemuttelten verabschiedeten {f1-
Zzier W äal 6S ein1ger gefährlıcher Rückschläge Ure eigene Tüch-
1gkeıt und Weıtsıcht, geWl1 auch Urc eiıne gehörıge Portion uc
gelungen, dıie cAulden loszuwerden und ein12es Kapıtal anzusammeln.
Als CS se1ıne Vermögenslage erlaubte, sah CT sıch wıederum ach einem
aufbaufähıigen, doch ZUT Zeıt och wen12 entwıckelten Betriehb 1838
kaufte das 1mM Kreise Namslau (Miıttelschlesien gelegene Gut ılkau
hinzu. Die dortigen en galten als TUC  ar und versprachen, ach
gründlıcher Modernisierung gule Erträge abzuwerten.

Es 1st wahrscheimnlich, daß mıt dem Erwerb och eiıne weıtere ADb-
sıcht verfolgte. sabella, se1ne zweıte Frau, konnte sıch In Rosnochau
nıcht heimısch fühlen Sıe spurte eutlıc daß sıch iıhr Mann dort nıcht
VON der iInneren Verbindung mıt Marıe [{ herese lösen Önne. SO wırd
etwa Leopold, das ınd ihrer Ehe, nıcht WIE Ferdinand In Rosno-
chau, sondern In Breslau geboren uch Schwester Auguste hof{fte, da
mit Euren (Jütern doch einmal ein Tausch oder Verkauf zustande
komme, der uch der zivılisierten Welt näherbringt‘ . SO entsche1idet
Ian sıch, ach ılkau umzuzıehen und dort LICU begınnen.

1540 schloß Könıg Friedrich Wılhelm 111 die ugen. Am 15 kto-
ber 1840, dem Iage der Huldıgung, zeichnete se1ın Nachfolger den 11UN

endgültiıg ZU Preußen gewordenen Girafen arrac ın Anerkennung
se1ıner beispielgebenden Verdienste dıe Entwıcklung der oberschle-
sıschen Landwiırtscha: mıt dem Roten Adlerorden zweiıter Klasse aus

Dre1i Jahre spater verkaufte 6 Rosnochau. Seine Schwiegertochter
schrıeb hlerzu WIEeE den späateren Gutsverkäufen: Er verkaufte Iımmer
muit Vorteil, her verlangte In großer Gewissenhaftigkeit ANLE einen höhe-

Ohneren Verkaufspreis als olcher nachweısbar berechtigt War
Zweifel gestattete se1ıne sorgfältige Buchführung Berücksıichti-
SUuNng der in das Gut hıneingesteckten erheDlıchen Kosten auf eınen Preıis

kommen, der wesentlich ber den für Rosnochau 1825 bezahlten
100.000 alern lag Harrach War e1in geschıickter Kaufmann, eın land-

Aus Famılıenunterlagen.
Helene Gräfin HARRACH, Erinnerungen. Unveröffentlicht
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wirtschaftlicher Frühkapıtalıst, der se1in Vermögen Uurc umsıchtige
Anlage, VOT em HiIeE mehrfachen Wechsel selner Begüterungen
ständı1g vermehrte. Es Wal, Schre1ı Helene, erkennen, daß auf
seinem ırken und seinem en Inn eın hesonderer egen gelegen
hat

och zurück ach ılkau Wıe erwähnt, entsprach der TZustand des
(jutes keineswegs arls Anforderungen. Er behielt dıe Schafzucht mıt
dem en Aufkommen VOINN Qualitätswolle bel, haftte aber inzwıschen
eıne CHe Marktlücke entdec und machte sıch VOI em mıt der Hr-
ZCUSUNS VoNn (jrassamen einen Namen. Dennoch 1e der Aufenthalt 1m
Kreıis Namslau L1UT eın Zwischenspiel. on 1844 wurde ılkau WIE-
der verkau

Der abermalıge Wechsel VO  —_ Wiırkungsstätte und He1ımat hıng ohne
7Zweiıfel mıt Harrachs Verhältnıis dem Grafen Leopold Sedlinitzky VO  F

1tZ (1787-1871)s der VO  —-Fürstbischo VOIN

Breslau War ber ihn hat Anton Jongen 1971 1im »Jahrbuch für chle-
sısche Kirchengeschichte« eingehend berichtet‘“. Jongens Arbeiıt aut
sıch 1mM wesentlıchen auf der 1872 erschıenenen »Selbstbiographie«
Sedinıitzkys auf. €el! Veröffentlıchungen befassen sıch mıt dem Le-
bensgang SOWIe besonders mıt den Ursachen, dıie se1ner ach Wwen1-
SCH Bischofsjahren erbetenen Entpflichtung en ber cdiese chreıbt

aue zusammenfassend: Da gelreu seinem Eıd [als Konstistorial-
Fat, ern den staatlichen Gesetzen Gehorsam leistete Un weder das
[päpstliche] Breve VonNn 1837 über die Mischehen noch dıe Allokatıion
Von I837 Kölner Kulturstreit/ In seinem prenge veröffentlichte,
muhte 1840 seıin Amt niederlegen”

Wılıe erwähnt hatte raf arl 1829 die Gräfin Marıe Therese SedI-
nıtzky geheiratet. Ihr Vater War der1: des Fürstbischofs Die große
Zune1gung, dıe der nkel dieser Nıchte entgegenbrachte, hatte ach
iıhrem Tode offenbar auf Carl übertragen. Die Bezıehungen der beiden
Verwandten entwıckelten sıch eıner lebenslangen, schöpferıschen
Freundschaft, In deren Miıttelpunkt ihre weıtgehende Übereinstimmung
in laubensfragen stand Hınzu kamen dıe sıch be1 beiıden mehrenden
Zweifel der Kirchenpolitik Roms. ach viehährıgen inneren Kämp-

Traf SEDLNITZKY, Selbstbiographie des Grafen Leopold Sedlnitzky VO Choltitz,
Fürstbischof VO  —; Breslau, Berlin

JONGEN, Leopold Taf v.Sedinıitzky, Fürstbischo: VON Breslau, seiınem 100
Todestage, In JSKG (1971) HA ZI62

GLAUE, Beıtrag Sedlnitzky in RGG, Aufl übıngen 1931 Sp 366
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fen und Bedenken eKannten sıch ST ZU lutherischen Glauben
arls tätıges Interesse der praktıschen Soz1lalarbeır der evangelıschen
Kırche, das ıhm VON der Gründung des ersten ıchen Kındergartens
bIıs ZUT tıftung des Schlesischen Konvıkts leıtete, dürfte weıtgehend
VO »resignNıErteN« Fürstbischo worden sSeIN.

Das räumlıiche Nebeneı1inander Ma azu beigetragen en In Ber-
lın wohnten dıe Harrachs 1mM Hause Sedinıitzkys, ın den Sommermonaten
pflegte cdieser In Troß ägewiıtz In unmıttelbarer Nachbarschafi dem
Neffen In einem entzückenden kleinen Renaissance-Schlößchen le-
ben 1850 hatten die Harrachs das daneben gelegene, auf SedInitzkys
Veranlassung 1Im Stil eiıner ıtalhıenıschen erbaute moderne Land-
aus bezogen

1844 hatten sıch e 1m anı  e1s Breslau angekauft. Der Fürstbi-
SC erwarb das Rıttergut roß ägewiıtz der rhielt 1mM etzten
ahrzehn VOT 1945 den Namen degen), 1eß jedoch bereıts 1m Kaufver-
rag WIe 1m Grundbuch arl als Kıgentümer eintragen. Etwa gleichzeıtig
übernahm dieser die In unmıttelbarer Nachbarschafi gelegenen Güter
Neuen, Krolkwiıtz (später Waıdmannsaue) und mr wıtz (Konradserbe
Dıie Famılıe wohnte ın dem och heute bestehenden reizenden Schloß In
olkwitz, dem Ehepaar 1im Lolgenden Jahr eın weıterer Sohn, Ernst,
geboren wurde. Die (Gjüter Neuen, Krolkwitz und 1rr wIitz
Sammımen 1.000 Hektar groß An dıe emarkung VOIl ITr WITZ grenzte
die VOIN roß ägewil1tz mıt elner Fläche VON 370 Hektar Diese ıer
Güter bewirtschaftete arl als Einheit Sıe, besonders Irr wIitz und
TO SägewIıtz, zeichneten sıch Urc fruchtbare tiefe Le  en auS,
deren Erträge ach selnen bewährten Erfahrungen 1mM wesentliıchen
mıt denselben etihoden erheblich ste1igern vermochte.

Zu der 121er 1im kleineren mfang fortgesetzten uCcC feinwolliger
Merinoschafe (dıe Wollpreıise zunehmender Konkurrenz
Aaus Übersee erheblich zurückgegangen) trat der au VON Zuckerrü-
ben, dıe VO  — der Zuckerfabrık 1mM Nac  ardor Puschkowa (zeıtweiliıg
Hubertushof) verarbeıtet wurden. Mıt der erheDlıchen Intensitätssteige-
Iung Uurc den in Schlesien sıch bald durchsetzenden Rübenanbau
erga sıch dıe Jetzt erst möglıche, zunehmende wendung VOINN Mıiıne-
raldüngern, deren Wiırksamkeit arrac chnell erkannt hatte Die Kr-
tragsfähigkeıt selner en verbesserte In dıiıesen Jahren weıterhın
Urc Entwässerung mıiıt sorgfältig geplanter Draiınagemaßnahmen
(Ableitung des W asserüberschusses 1m en UTE Gräben der er-
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rdısch verlegte Tonröhren) eın Urenkel und Erbe chreıbt dazu, se1n
langJjährıg bewlesenes Können ohl erst In Sägewitz seinen Hö-

hepunkt erreicht haben“
Nachdem arl die Te1 Nachbarbetriebe 1850 wıederum mıt be-

achtliıchem Wertzuwachs und entsprechendem (Gewınn veräußert
hatte, bewirtschaftete NUur och Troß ägewIıtz. Die ründe, sıch auf
eınen ZW ar hervorragenden, aber verhältnısmäßıg kleinen Gutsbetrieb
zurückzuzıehen, könnten olgende SCWESCH SeIN:

Se1in äaltester Sohn, der später erfolgreiche aler Traf erdınan'
Harrach, ze1gte wen12 Ne1ıgung für den andwirtschaftlıchen Beruf‘.
arl selbst, 1U bald Jahre alt. ıtt äufigen Erkrankungen, azu
abnehmendem Seh- und Hörvermögen. SO wurde das ırken ın seınen
etzten Lebensjahren bermals eiınem SC  1 der VO

gagılerten, tätıgen evangelıschen Glauben gekennzeıichnet ist ach voll-
ZOSCHNCHL Konfessionswechsel egann sıch mehr und mehr für dıe
christliche Soz1alarbeıt interesslieren.

Taf Harrach W ar W1e bereı1ıts ausgeführt katholisch getauft W OT -

den, 1e eın ZW alr krıtısches, aber ireueEes ıtglie der römıischen
Kırche eın späater Entschluß, sıch VO  e iıhr trennen, In erster
1 ınıe auf dıe Eınwirkung se1ıiner zwelıten TAau sabella, geb Frein VO  er

Pfister, zurückzuführen se1n.
sabxbella eın strenggläubıge Protestantıin. Ihre Mutter tammte aUus

einer württembergischen Pastorenfamıulıie. DiIie 1sters lebten ber Jahr-
hunderte In der Freien Reichssta: Liındau Erst Isabellas Großvater
verheß den Bodensee, späater Bankıer in Wıen werden. Obwohl
dort beträchtliıchem Wohlstand gelangte, ZU® (möglicherweıse
aufgrund se1ner Zugehörigkeıt ZUT evangelıschen Kırche) ach Kursach-
SCHIL, mehrere andgüter kaufte ost mMortem wurde CT ın den
Reichsfreiherrenstand rhoben

eın Sohn eorg Freiherr VON Pfister (1772-1846) verfügte ber eın
anse  1CHESs Vermögen, das ach seinem Tode auf dıe beıden überle-
benden Töchter überging. Das VO  — sabxpella ererbte Vermögen
eiınem nıcht geringen Teıl das großzügıge karıtatıve Handeln Harrachs
ermöglıcht en Sıe hat C® jedoch offenbar bewußt vermleden, in dıe-
SCIN Zusammenhang erwähnt werden.

TaTt HARRACH, Aus Briefen.
Taf HARRACH (wıe Anm 3: {t.



DE AB E R DE  N HLESISCHEN E 21
IDER WIrTt bereıts e1in bezeichnendes 1C auf ıhren Charakter Den

Berichten ihrer Schwiegertochter ach W dl S1e eine sehr anzıehende
Persönlichkeit, lebhaften Geistes, UrMen erzens Un muıt groher
türlıcher (Grazıe. Darunter e21n sehr leidenschaftliches Embpfinden,
welches mıt ernstem Pflıchtgefühl und en sprüchen cdıe eigene
Person gepaart Wr DIie Schwiegertochter erinnerte sıch ihrer dankbar
für unendlıch viele 1 S1e habe eraınan nıemals anders als dıie
eigenen Ne behandelt Den aler Z C5S, WIe eiınmal als Miıtt-
dreißiger schreıbt, Immer wieder In den ellerlichen zurück.

uch ihre beıden ne wurden katholisch getauft, aber EWl nıcht
1m iınne des katholischen auDens CIZOSCN. Daß sıch der
Stiefscohn mıt Zustimmung des toleranten Vaters für dıe evangelısche
Konfirmatıon entschıied, W arlr ach Helenes Meınung dıe natürlıchste
und schr einfache olge K} des Geıistes, der inzwischen ohl uch IM
Elternhaus dıie UÜberhand hatte Isabellas ne wurden
ebenfalls evangelısch eingesegnet.

Der mzug der Famılıe VO  aD Krolkwiıtz ach roß ägewıtz egün-
stigte arls Freundschaft mıt Sedinıtzky, In dıe saxbpellla gew1ssermaßben
VON selbst einbezogen wurde. Da e1:| Herren mıt zunehmendem er
immer harthörıger wurden, INat dıe Teılnahme ıhren Dıskussionen
für S1e nıcht iImmer ınfach SCWESCH se1n.

Nachdem der 7U » Wırklıchen Geheimen Rat« ernannte SedIinıtzky
ach der Revolution VOI 15458 se1ıne Tätıgkeıt 1m Preußischen Staatsrat
aufgegeben hatte, 1e€ CI oft länger als bısher In roß ägewıtz woh-
NCN, sıch CN Freunde iImmer stärker ZU evangelıschen Glauben
hingezogen ühlten W Äährend e1. dıie Starre, konservatıve Eıinstellung
Roms mehr und mehr bstieß, fanden S1e sıch zunehmend VOoO  —_ den en
und Taten des evangelıschen Soz1lalreformers ıchern (1803-1881)
angesprochen. Harrach hatte ıchern 1847 kennengelernt, als el
bemüht dıe Not bekämpfen, dıe In Oberschlesien nfolge eiıner
Hungertyphus-Epidemie entstanden Wr

Im Herbst 1851 reisten Carl, saxpella und Ferdiınand für mehrere
Monate ach talıen Hıer fejerte arl mıt ein1gen Ortschaften 1eder-
sehen, dıie während des Feldzuges dıie revolutionären (Carbonarı
1820/22 Kkennengelernt hatte Ebenso scheıint GT sıch 1er eingehender
mıt dem gegenwärtigen Tustand der katholischen Kırche 1mM Umkreıs
VO  — Rom befaßt en Helene Die stark nach Innen gerichtete Na-

18 Gräfin HARRACH (wıe Anm :2)
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[ur mMmelines Schwiegervaters liehen ıhn alle konfessionellen Fragen tief
Im Herz bewegen”

Vielleicht ist CS eın ZTufall SCWECSCH, daß arl ach langen, schwe-
TI inneren Kämpfen ausgerechnet in Neapel den für ıhn befreienden
Entschluß a  ©: mıt der rel1ıg1ösen Iradıtion selner Famılıe brechen
und sıch der Konfession se1ıner Tau anzuschließen. ach Teilnahme
Abendmahlsgottesdienst des Gründonnerstages 18572 in der Kapelle der
preußischen Gesandtschaft entschıed sıch SA Übertritt.

Es 1st nıchts darüber eKanntT, ob und welche Folgen se1in Schriutt be1
seınen Verwandten und Freunden auslöste. Dıie in Österreich eDbenden
Familienangehörigen werden sıch UT schwer damıt abgefunden en
raf Tanz Ernst (1795-1864), der amalıge hef des Hauses, der ıhm
hinsıchtlich der Tüchtigkeıit und seiıner unternehmerıschen, VOT em
landwirtschaftlıchen Erfolge sehr ähnelte, 1e€ jedoch cdıe Beziıehungen
welter aufrecht. arl und seıne Famıilıe besuchten fortan das evangelı-
sche (GGotteshaus In au (Kreıs 1imptsch, späater Kreıis reslau Auf
dem dortigen 1rchho 1eß dem Brauch der damalıgen Zeıt folgend

eıne schlichte Famılıengruft erbauen, In der als erster raf Leopold
Sedlnıtzky (1871) se1ıne letzte Ruhestätte fand

Der ehemalıge Fürstbischo hatte sıch erst späater ZU auDens-
wechsel entschıeden. Jongen Nur anz2sam LSt der Angehörıige eiInes
gläubigen katholischen Geschlechts, der ungebrochene eologe, der
Mann der kirchlichen Hıerarchie In dıe evangelische Gemeinschaft
hineingewachsen Die Schwenkung Roms ZUTr scholastiıschen Re-
stauration, ZuU. Zentraliısmus und Papalısmus, Dogmen wollte
der AUSy dem Amt gedrängte Bischof nıcht mitmachen. Die über re
währende Öffentliche Herabsetzung seiner Person vertrieb ıhn aAUÜUs der
kirchlichen Gemeinschaft, die nach seiner Resignation zunächst auf-
recht erhielt. Das Verlangen ach der lebendigen gottesdienstlichen
Gemeinschaft der Christen hrachte ıhn annn daztu, ohne hesondere An-
kündigung 7zweıten Adventssonntag 71862 heı Pfarrer Müllensiefen In
Berlin der Abendmahltsfeier teilzunehmen Auch die katholische
Kirche hat den Übertritt damals IıIm allgemeinen muit würdiger Zurück-
haltung aufgenommen”

Gräfin Helene Harrach bestätigt, der Übertftritt sSEe1 erfolgt
durch das Verlangen ach den Sakramenten, Von denen die katholische

Ebd
JONGEN (wıe Anm 14), 161
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Kırche ihn ausgeschlossen hatte Die InnıZE Pıetät für seiIne Kırche
1e ıhn ange davon zurück, her ndlich folgte doch der zwingen-
den, fiefen UÜberzeugung”

»Gottes Handlanger«
Damıt 1st dem zeıtliıchen Verlauf weiıt vorgegriıffen. Mıt der Beschrän-
kung auf das wenıger ogroße Rıttergut Toß ägewitz egann die VOIN

den gesellschaftsdıakonıschen Bemühungen geprägte Epoche 1Im en
des Grafen arl Harrach Es ist wahrscheınlich, daß schon auf den
vorher bewiıirtschafteten (jütern in besche1idenem mfang ıIn cdieser
Weise tätıg SCWOSCH ist ach seinem etzten Ortswechse W äar GTE finan-
ZIe weIltaus besser gestellt. uberdem hatte der Gedankenaustausch
mıt sabxbella und mıt dem theologısc hochgebildeten und tür alle OZI1-
alfragen offenen Sedlnıitzky se1ın Interesse den christlich-soz1i1alen
een vertieft. Eınflüsse anderer mögen hinzugekommen selIn.

Bekanntlıc g1bt 6S Ssogenannte »Zeitströmungen«, llegen geWISSseE
Gedanken der een plötzlıch »IN der Luft«. S1e lassen sıch 1L1UT müh-
SAadmn erklären, S1e SInd da Die evangelıschen Chrıisten Schlesiens hatten
bIis 1740 den oft STIAUSAMCN aßnahmen der Gegenreformation
leiden gehabt. Vielleicht AdUus diesen Erfahrungen heraus dıie
schlesischen Protestanten mıt Ernst hrıst, WIE Phılıpp Spener,
der » Vater des Pıet1ismus«, solche Eıinstellung genannt hat In diesem
Verständnis Wäarlr »INall«, dıe Schlüsselfiguren den La1en und
elstlichen Pıetisten, ohne sıch Unter dem Einfluß V Oll

Zinzendorf und der Brüdergemeıine CS eıner ute des geistlichen
Lebens in der Provınz gekommen. Die SCHIESISCHE Erweckungsbewe-
SUNg, deren geistigen Führern Ernst VON Kottwiıtz und TICATIC
Tholuck gehörten, trat ab 1830 ufklärung und Ratıonalısmus
auf und einer zweıten des Pietismus. Der Ausdruck
Pıetismus wurde nıcht gebraucht. In Schlesien handelte 6S sıch eher
eiıne Gemeinde-Frömmigkeıt, dıe auf dem anı oft VOINl den Gutsherren
und ıhren Angehörıgen stark unterstutz wurde. Dagegen spielten sektie-
rerische Zirkel und rüppchen 1L1UT eıne geringe
i zuletzt standen dıie Schlesier ebenso den Eınwirkungen

Adus den Erweckungsbewegungen In anderen eDIeten (Flıedner 1mM
eınlan Volkening In Mınden-Ravensberg, Bodelschwingh in

21 Gräfin HARRACH (wıe Anm 12)
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Westfalen, Harms 1m Hannöverıschen u.a.) Das steckte d}  9 111a 1eß
sıch miıtreißen, begeıstern, INan begnügte sıch nıcht mıt ebet,
und frommen Liedern, sondern suchte die praktıschen Konsequenzen
auch oder besonders für das sOz1ale en

Keın under also, daß Harrach VO  S ıchern faszınıert Seine
Besuche In Berlın Ooder roß Sägewiıtz galten natürlıch auch Sedinıtzky,
dessen Persönlichkeit ıhm eınen unvergeßlichen INATUC hınterheß
Man kann dem aps nıcht verdenken, daß olchen Bıschof entlas-
sen hat, chrıeb ıchern ach einem dieser Gespräche, denen Harrach
häufig beigewohnt en dürfte“ Und In denen sıch VON den CCn
und Erfahrungen des (jastes einnehmen 1eß

Die olge OC darf nıemand 1er eıne Streng chronologısche
er erwarten) W arlr dıe Errichtung des ersten schlesiıschen Gutskıinder-
gartens In Troß ägewIiltz. KEıne Dıakonisse, dıe vermutlich dem VoNn

arl geförderten Mutterhaus Bethanıen In Breslau zugehörte, wurde als
Leılterin verpflichtet Im (Garten und 1mM scchmucklosen »Häusel« be-
schäftigte Sie sıch mıt den och nıcht schulpflichtigen Kındern, deren
Mültter S1E ÜInZ VOIL Arbeıtsbeginn abgaben, S1e sıch en WIEe-
der abzuholen (Der Verfasser hat in den Zzwanzıger Jahren während der
1er verbrachten Sommerterien selbst Treıben des Gutskındergartens
teılgenommen.) Die Dıakonisse versah außerdem den Dienst als Ge-
meındeschwester des es Damıt SC Harrach eine Eınrıchtung,
WI1IEe S1E bısher dort nıcht bekannt WL

Schritt für Schriutt besserten sıch die Lebensverhältnisse des es
Das galt besonders für den Bau VO  —; Wohnungen für dıie Miıtarbeiter
selbst SOWIEe für die orge dıe Wıtwen und Wıtwer langjährıger
Gutsangehöriger. Den VO  — 1er unbemerkt ausgehenden ruchtbaren
edankenanstoß kann 1L1UT9 WeTr sıch die In der Mıiıtte des
Jahrhunderts vorherrschenden primıtıven Lebensverhältnissen der
Landarbeiter und das Fehlen der staatlıchen Kranken- und Altersver-
SUOTZUN 1Ins (Gedächtnis ruft Das L.OS der me1st kınderreıichen, HTG die
täglıche Feld- und Stallarbeı schwer belasteten Frauen wurde MHrec die
erwähnten aßnahmen wesentlich erleichtert. S1e wiırkten sıch auf die
Verhältnisse In den Nachbarsorten beispielhaft au  N

Mıt dem vermutlıch nächsten Schritt rnmef Harrach In einıgen Dörfern
Sogenannte »Rettungshäuser« 1INs en on ıchern hatte sıch be1
ründung des Rauhen Hauses (1835) dıie kKettungsanstalten des Grafen

JONGEN (wıe Anm 14), 159
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Adelberdt v.d Recke-Vollmerstein In Düsselthal ZU Vorbild
1L11C  S Rettungshäuser eInNı1eE Janssen als Erziehungsanstalten FÜr
verwahrloste Jugend. Für dıie Kettungshäduser ist das FamıilienprinzIip,
die Arbeitserziehung UN) die CAFLSTLICHE Zielsetzung der Erziehung he-
zeichnend geblieben“ Als Beıispiele selen dıe ITIC  ng und damıt
1st nıcht 1L1UT der etiwa nötıge Neu- oder au gemeınt der ettungs-
häuser in den benachbarten rten au und Waiıltschau (zeıtweıilıg
Her  ausen aufgeführt. Der Vorstand des Wıltschauer Rettungshauses
wırd später den verstorbenen Giratfen in einem acC als denjenıgen
würdıgen, UFE dessen opferwillige 1e€e. Rettungshaus einst IMS
en gerufen ward, Un hat doch diese 1€e. demselben Ireu he-
wahrt his Sein nde FES waren/ Tausende, denen eın Ilreuer
Helfer In ihrer Not SECEWESEN 1St Un deren Iränen oft getrocknet
hat

Dr Erdmann berichtet, daß ıhm ıchern wiıederholt rzählt habe,
WI1IEeE sehr ıhm raf Harrach hei Sorgen Un en auf dem Gebiet der
Inneren 1SS10N In er Stille eın Ilreuer Helfer UN: Mıtarbeiter
sewesen sel  24 Er half ıhm In Berlın SOWIE späater In Breslau be1 (jrün-
dung eiıner »Herberge ZUT Heimat«“ und eInes Vereıinshauses, für das C

außer dem Gebäude welıltere beac  46 eldsummen stiftete. Kıne (je-
denktafel 1mM Vereinshaus Breslau (Holte1istraße 6-8) ezeugte den
ank VO Vorstand des evangelıschen Vereinshauses und des Vereıins
FÜr Innere 1$S1ION.

Der 18578 Verstorbene hınterheß ebenso für andere kırchliche er
namhaftfte Legate. So bestimmte GE Mark ZUT Ausbildung VON

»Präperanden«, also angehenden evangelıschen Volksschullehrern In
Schlesien, VON ehrkräften FÜr dıe kleineren, Vo. Gustav-Adolf-
Verein errichteten und unterhaltenen Schulen“ Mark wandte CT
dem Schlesischen Provinzialvereıin für Innere 1SS10N eıtere hohe

23 JANSSEN, In Relıgion In Geschichte Gegenwart, Tübıingen 1931
ERDMANN, In Realencyklopädıe für Theologıe und Kırche. Leı1ipzı1g 1899, 450
ach SCHÄFER (Realencyklopädıe für protestantısche Theologıe und Kırche,

Leipzig andelte sıch ursprünglıch Gasthäuser für Handwerksburschen,
Iso nıcht Einrıchtungen der Wohltätigkeıt. S1e wurden VO)  E einem Hausvater gele1-
tet, der sıch der aste hne Ansehen ihrer Konfession annahm, uch orgen- und
Abendandachten hielt. DIe aste unterwarfen sıch der chrıistliıchen Hausordnung, die

Alkoholgenuß, Glücksspiel USW untersagte. Freiwillige en wurden ZUE nier-
rıchtung und Unterhaltung der Herbergen, jedoch N1C. ZUT Deckung der laufenden
Unkosten verwendet, dıe AUus eıgenen Einnahmen erbringen W d  am

ERDMANN (wıe Anm 24), 450
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Beträge bestimmte für dıe Anstalten in Craschnitz SOWIEe für das Dıia-
konıssen-Mutterhaus eihanıen In Breslau

Daneben edacnhte se1n Jlestament zahlreiche kleinere Institutionen In
und Kreıs Breslau SOWI1e in Berlın Kr hat, WIEe 6S 1m aCcC der

» Neuen evangelıschen Kırchenzeitung« VO el seine
hohe tellung und reichen ıttel gebraucht, INn demütiger 1e dem
Herrn und seiner Kırche dienen. Er Wr ein Vater der Dürftigen, eın
Segenspender der Notleidenden, eın Versorger der Wıtwen und Waıilsen,
ein Tröster der Betrübten, eın fröhlicher er für alle, dıe ıhn haten
Die »Allgemeıne Evangelısc Lutherische Zeıtung« VO

Sschre1 uch hat IN er Stıille vıel wohlgetan, Wr eine
große Tierde UNSerer Kırche

In olcher 16 und öhe mögen Spenden und Legate einzelner
Personen selbst damals selten vorgekommen sSe1IN. Je ach Eınstellung
der er entstammte sS1e dem aufrıchtigen Wunsche, bedürftigen
Menschen helfen der Sal persönlıcher Eıtelkeit Wiıe raf Harrach
ber das rttschenken erworbenen (Jutes gottgefälligen /7wecken
dachte, hat Erdmann AdUuSs einem espräc mıt ıhm festgehalten: Nur weıl
ich ÜUFrC. das Wort (rJottes dıie Gewißheit mMmeines Gnadenzustandes habe
und alleın UU (Gınaden des Verdienstes Christi gerecht und selig
werden WIlLl, 111 ıch muit dem Mammon Grott dienen; Un dieser (G(laube

das Wort soll mich hewahren VOr dem Wahn, Q2ute er. [un,
selig werden“

DiIie Verwirklıchung sSeINEs Wunsches, Gott muit dem Mammon
dienen, dıe In den Beıispielen VO  — der Gründung des Gutskindergartens
bıs ZUT großzügızgen Örderung der Inneren 1SS1oN geschildert wurde,
ze1gt, WIEe sehr arl Harrach den (Gedanken und dem Vorbild Wiıcherns
In seinem örtlıchen ırkungskreıs Lolgen suchte. Dagegen gehen die
Überlegungen, dıe 1m Endergebnıis ZUT tıftung des Schlesischen KON-
vikts iührten, euilic auf Sedlnıitzky zurück. on Devor dieser Fürst-
bischof VON Breslau wurde, hatte 6I sıch als ASsessor In der Diözesan-
verwaltung WI1IEeE INn se1ıner gleichzeıtigen Eigenscha als Konsıistorjalrat
in der staatlıchen Schulverwaltung der Provınz viele Jahre mıt der Her-
anbıldung des Priesternachwuchses befaßt“® Letztere 16 in vieler
Hınsıcht für unzureichend. uch als Fürstbischo hatte immer wıiıeder
versucht, dıie Ausbildung des erus verbessern und den künftigen

Ebd 451
JONGEN (wıie Anm. 14), 144
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Ge1istliıchen dıe riıchtigen Hılfsmuitte die and geben, damıt S1e
den Gläubigen Christ1 Wort 1mM iınne der Schriuft weıtergeben könnten.
Seıine berechtigte Krıitik in diesen WI1Ie In anderen kırchlichen Fragen
hatte ıhm bekanntlıch viele Gegner verschafft und mıt selner an-
Kkung geführt. raf Harrach W al aufgrund selner e1genen, völlıg anders-
artıgen Erfahrungen 1m Umgang mıt der evangelıschen Gelistlichkeit
ähnlıcher Überzeugung gelangt.

önıg Friedrich Wılhelm VO  —_ Preußen hatte 1850) für dıie Öst ı-
chen Proviınzen Kırchen- und Schulvısıtationen der evangelıschen Kır-
chen angeordnet, deren Kosten einem Te1l VO Staat WUT-

den Im Mittelpunkt der Vısıtationen steht dıie Teilnahme der Vısıtatoren
Gottesdienst und kirchlichem Unterricht, die Verkündigung und das

espräc mut den Predigern SOWLE mut den Verantwortlichen der Ge-
meindeleitung über die rechte Ausrichtung der Worte Gottes“

Diese Form der geistliıchen uIsSsıe ber das kırchliche en der
Gemeinden, dıe schon Luther geforde hatte, fand Harrachs vollen Be1-
tall

Umso mehr ekümmerte 6S ıhn, daß die Kırchenvisıtationen Anfang
der 1 860er Jahre abgebrochen werden mußten, sofern IC auf Staats-
kosten, dıe AUN nıcht mehr gewährt werden, gehalten werden” Er beriet
sıch mıt dem einflußreichen Berliner Uberhofprediger Dr öge und
übernahm auf dessen Rat hın zunächst dıe Kosten für eıne 1864 1mM
Kreıis Steinau I1 altende Vısıtation. Erdmann Von da LST ıhm

danken SEWESCH, daß In Schlesien In ununterbrochener olge dıie
Generalvisitationen stattfinden konnten, während 1LE In anderen Pro-
ViInzen muit wenıgen Ausnahmen SUaNZ aufhörten. Seinem Vorbil  olgten
annn andere Freunde der Kırche muıt Darbietung iıhrer ‘DFeT,
Jenes königliche Vermächtnis für die TE schwere Anfechtungen un
Leiden einst hindurchgegangene ScCHhliesische Kırche In egen
fortwirken lassen.

ach Harrachs Tode führte se1ıne Wıtwe se1in Werk insofern weıter,
als SI1Ee dıe Kosten für die Ja  1C.  e (Generalvısıtation in einer der chles1-
schen Dıözesen übernahm“ .

Taf Harrach hatte nıcht 11UT uUurc seiıne äufigen Begegnungen mıt
führenden Kırchenmännern den INATrTuC SCWONNCHIL, daß dıe üblıche

Ev Kıirchenlexikon, Göttingen 1955
ERDMANN (wıe Anm 24), 451
Ebd 451
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Ausbıildung des Pastorennachwuchses unzureichend W ar Se1ine Auffas-
SUNg wurde OITenDar auch UTC e Bekanntsch mıt Jungen Leuten
unterstuützt, die sıch mıt der Bıtte materıelle Unterstützung für ıhr
Theologiestudium ıhn gewandt hatten. Seiner Ansıcht ach würde en
1L1UT dem vorgeschriebenen Absolvieren des Pensums dıenendes, oft
ungeordnetes, also mangelhaftes Studienleben ZUT üllung ihrer späate-
1CI1 ufgaben in den (Gemelnden nıcht ausreichen““ beschäftigte dıe
Notwendigkeıt, den Jungen Akademıkern Unterstützung und Förderung,
UnN: ZWdrF In erster T.ınıe auf dem Wege einer Inneren, wahrhaft geistli-
chen und auf dem Heilsgrunde des Evangelıums ruhenden, Stren? WIS-
senschaftlichen Ausbildung FÜr das geistliche Amt gewähren
ıhnen während eINes heträchtlichen ells ihrer Studienzelit unDeschadet
der auf dem Grunde ernster chrıstlicher Gesinnung ruhenden studenti-
schen Freiheit dıe Anleitung einem zweckmdfi2 geordneten Studien-
en und den egen eines entsprechenden Zusammenlebhens UnN: De*
meinschaftlichen Strebens hıeten SOWILE uch dıe heilsame 1E und
Ordnung eines christlichen Haus- und Famuilienlebens möglichst
ersetzen”

Es Gedanken, mıt denen sıch auch der AdUus Schlesien Stam-
mende, In wırkende eologe August Tholuck (1799-18 7 7)
befaßte, der Harrach se1t längerem bekannt W dl ber OlucKs en
und ırken 1st In diesen Blättern häufig berıichtet worden. Er WarTr als eın
echter Studentenvater bekannt Aus den Dıskussionen beider entstand
der Plan, der theologıschen ein schlesisches Konviıkt
für ZWO Studierende errichten, dessen Kosten VOINN Traf Harrach

würden. Es kam MNUuUnN darauf d eiıne Persönlichkeit iinden,
dıe dıe entscheıdend wichtige ge1istige Leıtung des Hauses überneh-
1989181 könnte

Eınige T hatte Harrach In OlucCcKs Hause dessen jJungen
Miıtarbeıiter Martın Kähler (1835-1912) kennengelernt. Tholuck sah In
ihm den dealen Mann für dıe CUu«cC Aufgabe. Im Zusammenwirken mıt
Oberhofprediger öge gelang CS, Kähler, der damals der Universıität
Bonn arbeıtete, für dieses Amt gewıinnen. Es WAarTr eine für die Ent-
wicklung des Konvıkts außerst glücklıche Entscheidung. Mıiıt selIDstIioser
Energ1e setzte sıch kKähler unermüdlıc eın I re ahm diese

Ebd 450
Ebd 451
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Arbeıt den hesten Teıl meiner Arbeitskraft INn Dienst, hat spater e1IN-
mal dankbar festgestellt”.

Der Stifter., Iholuck und Kähler entwarfen cdıe Statuten für das CHE

orhaben DiIie beıden Alteren brachten dem VOIl se1lner Aufgabe
durchdrungenen, weltaus Jüngeren Kähler größtes Vertrauen
Ich sehe Verhältnıs d}  r schrıieh iıhm Harrach eiınmal, daß (rott
der Bauherr LST, Sıe der Werkmeister sein sollen und iıch der Handlanger
hin Denn obwohl AUnN sein /Harrachs] Verständnis für akademısche
Fragen über Erwarten groß WAdV, daß ıhm naheliegen muhßte, In
der Gestaltung der tiftung his IMS einzelne hineinzugreifen, egnügte
sıch doch völlıig muıt der Feststellung der allgemeinen Idee Un überlie,
dıe Ausführung dem Jugendlichen Fachmann”

/u den genannten »allgemeınen deen« gehörte Harrachs unsch,
das Konvıkt ausschheßliıc seinen schlesiıschen Landsleuten zugule
kommen lassen, sofern S1E sıch verpflichteten, ihre Dienste der Kar-
che Schlesiens wıdmen. och dieser Auffassung wıdersprach Kähler
mıt der unerbıttlichen Forderung, daß uch einigen Nichtschlesiern das
Haus geöffnet würde, nıcht lauter Schlesier dıie übrige StU-
dentenschaft abzuschließen UN) dadurch eine Innere Stagnatıon he-
günstigen” Der Stifter beugte sıch dem Vorschlag, 11Nan ein1gte sıch
darauf, daß 1L1UT CUull VO  H ZWO Konvıktualen AdUus Schlesien kommen
brauchten.

Dal; Standort des ONV1 wurde, ist vermutlich In erstier D:
nıe der glücklichen Fügung zuzuschreıben, daß der Stifter auf Tholuck
gestoßen W ar und mıt ıhm SOWI1e mıt dem der dortigen Fakultät CHNE VCI-

bundenen Kähler wıirklıchem Eınverständnıis gelangte. hatte
ohnehıin eine auf Francke zurückgehende große Tradıtion, dıe
theologische Wiıssenschaft und persönlıche römmuigkeıt verbinden
suchte. Hınzu kam wahrscheımlıic Harrachs Absıcht, den künftigen
Geistlichen die Gelegenheı1 blıeten, einmal längere Teıut »In der
Fremde« en und sıch Ort bewähren Bekanntlıch hatte Traft
Sedlnitzky, der Tholuck 1870 kennenlernte., ach diesem Vorbild en
theologisches Konvıkt In Breslau gestiftet”.

Anna KÄHLER Hg.) eologe Chrıst Erinnerungen Bekenntnisse VON Martın
Kähler Berlın 1926,
35 Ebd 238

KÄHLER (wıe Anm 34), 239
37 JONGEN (wie Anm 14), 160
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Die Verbindung ZUI schlesischen Kırche wurde dadurch gesichert,
daß der Breslauer Generalsuperintendent ZU ständıgen ıtglıe des
Kuratoriums este wurde. Ihm lag 6S ob, dıie Bıtte e1Ines Studierenden

uInahme In das Konvıkt prüfen und dem Ephorus In alle, alsSO
einem ıtglıe der dortigen Fakultät, vorzulegen. Er übernahm 6S

Berdem, den Kontakt mıt den Uurc dıe Schule des ONV1 SeDdHSGs
19001 Geılstliıchen unterhalten und S1e ihrer eistung entsprechend
fördern Generalsuperintendent Erdmann eKannte 1897, daß dıie länger
als zwanzıgJährige iırksamkeıt des Konvikts unzweifelhafte Spuren
dieses dadurch der evangelischen Kırche Schlesiens vermuttelten Segens
erkennen ließ”.

on 1865 WAar ın einem bereıts vorhandenen Gebäude e1in PrOV1SO-
risches Konvıkt entstanden. SO konnte Kähler bıs ZUT endgültigen Ab-
Tassung und Vorlage des Statuts Erfahrungen für dıe Ausstattung des
Neubaus, der inzwıschen auf Kosten des 1Tfiers aufgefü wurde,
ammeln. In dem vorläufigen (GGebäude hatten sıch z.B Zwel Konvıktua-
len Jeweıls In eınen Raum teılen mussen Kähler bestand darauf, daß
jeder Student se1n e1igenes Zimmer en sollte, dem künftigen
Theologen dıie notwendıge innere 5Sammlung, insbesondere für das Ge-
bet, ermöglıchen. e1 berlief sıch auf Christ1 Weısung, INS
Kämmerlein gehen Auf se1ne begründete Eıngabe chrıeb der
Stifter zurück: Nıemand kann dıie Dringlichkeit einer Umgestaltung der
Jetzıgen Wohnverhältnisse Im Konvikt lebhafter anerkennen als ich”

1868 wurde das Haus In der damalıgen Wılhelmstraße eingewelıht.
er den Miıtglıedern des Kuratoriums und der Hallıschen Fakultät
ahm Oberkonsı1istorilalrat Dr Öögel, als Vertreter des preußischen Kul-
tusmınısters, der Feiler te1ıl Am 1.3.1869 egte der Stifter das Statut
dem Önıg VOT, der 20.8.1869 dıie landesherrliche Genehmigung
erteılte.

Das Statut, das diıesen usführungen in wen1g verkürzter Form ANSC-
fügt 1st, wurde 1im (je1lste der 1UN 23 Jahre zurücklıiegenden eıt abge-
faßt. Es spricht für sıch selbst. Das Konvıkt wurde Von einem sachkun-
1gen Kuratorium beaufsıchtigt, dem zunächst Prof. Dr Tholuck qals
Ephorus und der Schiesische Generalsuperintendent Erdmann angehör-
en Die praktısche Leıtung wurde VO  s Kähler qals Inspektor übernom-
IN  S ach selınen eigenen Worten gelang CS dem Schlesischen Konviıkt,

ERDMANN (wıe Anm 24), 451
K ÄHLER (wıe Anm 34), s 2472
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tüchtigen Jungen Ännern eine Freistatt bieten, SIEC sıch Frisch
entwickeln können, dem An dußerer Not enthoben, der nıcht selten
den Aufschwung hindert” .

Dıie Zusammenarbeit VO  > Stifter und Inspektor mehr als eiıne
glücklıche Fügung. raf Harrach, eın lauterer, demütiger, seinen
schlichten evangelischen Glauben UrG welse Liebestätigkeit ewan-
render Christ” hat sıch dem TEe Jüngeren Prof. Kähler
verpflichtet gefühlt Ich hin nen hundertmal mehr ank schuldig, daß
Sıe eine Idee WIFRKIIC IMS en gerufen aDen, Vo.  - der nıcht abzusehen
WAdr, ob SIC überhaupt LAr Ausführung gekommen wdre, wWenn Sıe nıcht
die and angelegt hätten“

In Göttingen eIInde sıch der Briefwechsel VOIl Stifter und
» Werkmeıister«: wırd hoffentlic eInes ages ausgewertet werden.

Es ist Jjer nıcht der atz, ber das welıltere wechselvolle Schicksal
des Schlesischen ONV1 berichten. Es ware bedauern und eın

Zeichen für Dankbarke1 und Tradıtionsbewußtsein uUuNseTeT Zeıt,
WC diese Bezeıchnung und damıt der Gedanke das Vermächtnis
des evangelıschen Schlesiens leichtfertig aufgegeben würden.

0

raf Carl Phılıp Harrach hatte se1ın erufliches en als 12Z1eT be-
SONNCNH. Danach wurde in Schlesien Landwırt, als olcher e1in erfolg-
reicher Pıonler rationeller Landwirtschaft und e1in beıispielhafter Unter-
nehmer 1m ınne des Frühkapıtalısmus. on bald entwıckelte sıch
se1ın Interesse den praktischen Grundfragen des Christentums 1im
Rahmen der damalıgen Gesellschaftsordnung. Erst als en HTE dıe
Wechselfälle des Lebens gereıfter Mann entschıed sıch für den C V all-

gelıschen Glauben Miıt oroßem Ernst folgte (SI: dem OTrDbılde Wıcherns
Vielleicht. we1l als »Neuling« in der Kırche Martın Luthers keıine
Scheuklappen ug, erkannte CT deutlicher als andere Zeıtgenossen dıe
VOT em be1ı der Ausbildung VO  s ehrern und Pfarrern vorhandenen
Schwächen. Am er VO  e ahren schloß Z November 1878
In Breslau die ugen Hr ruht auf dem Rankauer T1eCN0 nahe der VOI
ıhm erbauten arrach schen Famıilıengruft, dıe heute der dortigen ka-
tholischen Gemeinde als Gotteshaus dıent Als se1ıne achkommen 1945

Ebd 239
41 ERDMANN (wıe Anm 24), 451

KÄHLER (wıe Anm 34), 239
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AdUus TOß ägewı1tz vertrieben wurden., tHelen neben ailen Dokumenten
auch dıe übrıgen außeren Spuren se1InNes Lebenswerkes In Schlesien der
Vernichtung anheım.

Jahre ach seinem Tode schrıeb Erdmann Das Gedächtnis dieses
Gerechten wırd hesonders In der evangelıschen Kırche Schlesiens ImM
egen hleiben

Was egen gestiftet hat, sah selbst gerıng Ich habe HUr

danken, daß ich Vo Herrn gewürdıgt wurde, ıhm für dıie /7wecke SEINES
Reiches wieder geben, WadS MLr Hah und (yut verliehen hat

X

Statut des Schlesischen Konvikts für Studierende der evangelischen
Theologıe IN Saale)

In Finzelheiten verkürzte Abschrift Von Abschriıft des Originals
Dıie folgenden Grundsätze und Regeln iıch, Endesunterzeichneter,
arl PAh4lipp, Graf von Hatrach:. hiermuit als Grundlage für dıe
Einrichtung und den Bestand der oben henannten Anstalt fest Densel-
ben soll nach iıhrer Allerhöchsten Bestätigung eine CTE Anweısung
über dıie Verwaltung der Anstalt beigefügt werden, deren Abänderung
IM einzelnen und Sanzen dem Kuratoriıum ach Befund der IU’mstände
und aufgrun vorgenender Erfahrung freisteht.

Abschnutt
Bestiımmung der Anstalt

UUnter dem Namen Schlesisches Konvikt FÜr Studierende der eVÜanNn-

gelischen Theologıe wırd eine Anstalt begründet und mıt dem Vermögen
für hre dauernde nterhaltung ausgestattet, welche ihren ıtz
Saale) en soll Ihr WEeC. LST, der evangelischen Kirche ınnerhalb
der preußischen Provınz Schlesien tüchtige Geistliche vorzubiılden,
weıt 1es innerhalb des akademischen Bildungskreises möglich 1St Sıe
soll demgemdß eine Bildungsanstalt für Studierende seIn, welche hei der
evangelisch-theologischen Fakultät Saale) inskribiert sınd
OC siehe S Sollte dem Reiche der Hohenzollern die dermalige
Provınz Schlesien einem eıle oder SUaNnzZz verloren gehen, soll der
UU der tıftung entspringende Nutzen IM ersitien dem preußi-
scher Herrschaft verbliehenen eıle ungeschmälert zukommen,

ERDMANN (wıe Anm. 24), 451



DE E TK R DE  N CHLESISCHEN 233

zweıten der evangelischen Kirche innerhalb des sonstigen dem
genannten Reiche verbleibenden (rebietes zugewandt werden, während
IM einer Wiedervereinigung der schlesischen Landschaften mut
demselben, das Vorrecht der letztgenannten ImM einzelnen Un SUHZEN
mıt voller rd; erwacht.

Sollten der Universitat der der theologischen
Saale) dauernde Einrichtungen getroffen werden, der

Verhältnisse eintreten, welche die Lösung der dieser Anstalt gestellten
Aufgabe IM ANSCHALU Jene Körperschaften dauernd unmöglıich
chen, steht dem Kuratoriıum dıe Verlegung einen anderen preußl-
schen Ort Jren, eine Anstalt JÜF wissenschaftliche Bildung künftiger
Diener der evangelischen Kirche hesteht In diesem werden dıie
Bestimmungen des Statuts, welche sıch auf dıie theologische

beziehen, er den UNrC. dıe U’mstände bedingten Anderungen
auf die neuerstehende Bildungsanstalft Üübertragen. Erscheint eiIne solche
Verlegung notwendig, steht dem Kuratorium uch frel, Bel-
behaltung der ausgesprochenen evangelıschen Prıinzıpien Un der
Form eiInes Konviıkts dıie Bestimmung der Anstalt In wandeln, daß
die Konviktualen unmıittelbar FÜr den praktischen Kırchendtienst vorbe-
reitet UN: ach Verhältnissen uch schon während iıhres Aufenthaltes IM
Konvikt verwandt werden. el sollen dıe bBestimmungen über das
Verhältnis der Anstalt der Provınz Schlesien, WIeE SIE IM festge-

Sind, mahgebend hbleiben
Die Aufgabe der Jetzt begründeten Anstalt 1St demnach eher eine

doppelseitige: Die Förderung der wıissenschaftlichen Bıldung Un die
Pflege der christlichen Gesamtentwicklung der Konviktualen. In der
ersten ıchtung wırkt SIC

UrC. Anweisung zweckmädhiger inrichtung der Studien un
UrC. nregung gewissenhafter AÄusnützung der Vo  - der UYniıversitat
dargebotenen Bildungsmuittel;

UFreC. Darbietung der Gelegenhei ZU. Erwerbe des Geschicks In
selbsttätiger Un selbständiger Arbeit, indem die Konviktualen regel-
mähLZ mündlichen Ubungen und schrıftlichen Arbeiten theologischen
nhalts angehalten werden.

Namentlich Soll das Streben ber In gerichtet SEeIN, mut der WILS-
senschaftlichen Bıldung die Entwicklung chrıstlichen Glaubenslebens
INNIZ verbinden. Darum soll die Anstalt IN dem Geiste entschiedenen
Un lebendigen AUDens das INn Christus, UNS: eılande, arge-
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hotene UnN) INn der eılıgen Schrift heider Testamente kundgetane eıl
nach dem Bekenntnisse der Vdter UNHNSETYeEr evangelischen Kırche geleıtet
werden. IUm deswillen wırd ein Hauswesen begründet, welches In
christlicher Sıtte und ernster UC halten 1St Weıl ber evangelische
Frömmigkeıit weder alleıin In stehenden Ubungen heschlossen Sein, noch
uch In einer klösterlichen Askese gesundes Wachstum enden kann, ıst

dem Inspektor hesonders anbefohlen, uch und vornehmlich In freiem
Verkehr muit den Konviktualen nach Kräften christlichen INn und
christliche Entwicklung heı ıhnen egen und fördern, und auf alle
Weılse ıhnen die hohe Urı und die Verantwortlichkeit des Dienstes
eindrücklich machen, FÜr welchen SIE Sich hestiımmt en

Die muit der ulnanme gewährten äuheren Wohltaten sollen NLeE
als Hauptsache, sondern AUr als Mittel gelten, die hezeichneten
/7wecke desto leichter verwirklichen.

CD

Im Vertrauen auf das enddige alten Gottes über seiner Kirche werden
diese leitenden Grundsdtze der evangelischen Gesinnung, der QEeWIS-
senhaften Ireue UnN: dem friedlichen 7Zusammenwirken derer anbefoh-
len, welche den Ruf annehmen, dem Herrn Christus diesem er.
dienen.

Abschnuitt
Vermögen der Anstalt

ach dieser Einleitung verpflichtet sich Graf Harrach IM der An:-
stalt INn rechtsgültiger Form übereignen:

a) das Grundstück INn bestehend aUSs (artenparzellen VonN

LE3 mıit sämtlichen darauf befindlichen Gebäuden WIE alles
steht und leg mıt darın befindlichem Mobilar, Gerätschaften,
Utensilıen USW.

nachstehende Hypothekenkapitalien eine auf rel hestimmte
Flächen eingetragene Forderung In Öhe Von Talern Diese auf
das (Grut Groß Sdgewitz eingetragenen Kapitalien sollen VO. [age der
Überweisung ab mut 5% verzinst Un die Zinserhöhungen IM Hypothe-
kenbuch des obgedachten (Jutes vermerkt werden. (D.h das Konvıkt
erhält /siehe Ür dauernde Unterhaltung ] Jährlich /Zinsen In Öhe
VoN 000 Talern, hei Zinserhöhung entsprechend me
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Organısatorische Anordnungen
Vertretung Un Leitung der Anstalt leg In den Händen iıhres Kura-

OFr1UMS.
In ernennt der Stifter Kuratoren: Seine Exzellenz den DrEeUSSL-

schen Staatsminister (für geistliche, Unterrichts- UnN: Medizinalangele-
genheıten) Dr Von den Generalsuperintendenten Vo  - e_
sıen, Dr den Oberkonsistorialrat FTOF. Dr Ä K
den Oberkonsistorialrat Hofprediger Dr e1 ertin UnN: den (GrÜe-
heimen Justizrat FFOT Dr W ı

sıcht VOVT, daß das Kuratoriıum aus fünf, eventuell sechs Personen
hestehen soll Der Ephorus 1St ımmer ıtglied.

regelt die Ergänzungen FÜr die vier anderen INn genannten
Stellen (darunter der Generalsuperintendent VonN Schlesien).

Das Kurator1iat wırd als Ehrenamt vorbehaltliıch freiwilliger
Niederlegung auf Lebenszeıt übertragen. Die INn hezeichneten UUS
der schlesischen Kirche UN: ıU der theologischen erwählten
Miıtglieder scheiden mut ihrem Austrıtt AUS der hezeichneten amtlichen
Stellung uch a['ıuUus dem Kuratorium.

I regelt die BefugZnisse des K uratoriıums. Es LST zuständig für dıe
gesamlte Vermögensverwaltung, beschließt über den Etat, hesetzt dıe
Amter des Ephorus, Inspektors Un Rendanten, beaufsichtigt die Amts-
Jührung und bestimmt die Dotierung der heiden letztgenannten nach den
Forderungen der achlage. Das Kuratorium entscheidet hei unverglı-
chenen Meinungsverschiedenheiten IM Verwaltungsrat und ändert Qgf.
dıe Änweisungen für die Verwaltung. ESs steht ıhm dıe Mapßregeln
bestimmen, eine Verlegung der Anstalt nötıg der diese erweıtert
WIird, Wenn die ıttel gestaltten. uch die Wahl des Vorsitzenden un
SCINES Stellvertreters wırd festgelegt und bestimmt, daß diese befugt
Sind, das Konvikt gerichtlic Un außergerichtlich IN en Angelegen-
heiten vertretfen

Die Verwaltung
ÖS his besagen, daß der Verwaltungsrat ıU Ephorus, Inspektor
und Rendanten besteht (Gemeinsam liegen ıhm ob

Fürsorge für Grun  es1iılz und Inventar
Aufstellung des Etats
Vorschlag außerordentlichen usgaben
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Anstellung des Dienstpersonals.
/um Ephorus wırd eın eologe ernannl, der Selihlen

LE hat und ahıg [SE,: dıe wissenschaftliche und praktische Arbeiıt des
Inspektors den Konviktualen überwachen. ESs LST wünschenswert,
doch nıcht unerläßlich daß en Lehrer heı der theologischen
SEL Das Amt wırd als Ehrenamt und vorbehaltlich freiwilliger iederle-
SUHS für Lebhenszeıt übertragen erlischt her MI der Veränderung des
Wohnsiıtzes

Die dem Ephorus iınsonderheit zustehenden ufgaben und Be-
ULNLSSE sınd

beratung und Beaufsichtigung des Inspektors Ausübung Seiner

Pflichten als Lehrer und Seelsorger
Feststellung der Grundzüge für die Haus und Studienordnung

Gemeinschaft MILL dem Inspektor das ec. auf persönliche Beteiligung
der Leıtung der Studien hleibt ıhm gewahrt

Unterstutzung des Inspektors der Diszıplın auf dessen EFrSU-
chen

Auswahl der Konviktualen Un Bestiımmung über dıe Dauer ihres
Aufenthaltes Konvikt 317 Gemeinschaft mMl dem Inspektor

AlIs Mitglied des K uratoriıums 1LST der Ephorus dessen nächstes
rgan der Oberaufsicht

Dıie ÖS hıs egen dıe ufgaben des Inspektors fest
Zum Inspektor wırd ein eologe MILL tüchtiger wissenschaftlicher

Bildung gewählt nach Möglichkeit eırn heı der habılıtierter
Dozent Von ıhm wırd eiIne ängere Amtsführung erwartet Er hat eINE

Amtswohnung Konvikt und 1LST VOo. K uratorıum auf dıe arge-
legten Grundsädtze ür dıe theologische Un seelsorgerische Arbeıt
verpflichten

J7 Seine Aufgabe und efugnLts 1LST dıie selbständige Leıtungz des
NnNnNneren Hauswesens Beratung des Ephorus und die

Geschäftsführung, sSOowWweLll dieselbe nıcht dem Rendanten übertragen 1ST

namentlich
Anordnung und Leıtung der Studıien und der Andachten Be-

Falun g des Ephorus
der seelsorgerische Verkehr MILt den Hausgenossen voller Selb-

ständıgkeıt
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die Hausdisziplin; gegenüber den Studenten hat ein CC auf
dıe des Ephorus, dessen Eingreifen verlangen annn Un Aessen
Zustiuımmungz2 INn wichtigeren Fällen einzuholen hat;

Beaufsichtigung Un Anordnung der ordnungsgemc'zßén Leistun-
SEN des Hauses für dıie Studenten;

Auswahl der Konviktualen Un Bestiımmung über dıie Dauer ihres
Aufenthaltes IM Konvıkt In Gemeinschaft muıt dem Ephorus.

In entsprechender Weılse gehen dıie ÖS AA auf dıe ufgzaben des
Rendanten eın Der Rendant, eın zuverlässiger UN: muit den erwal-
tungsgeschäften vertraulter Mann, verwaltet dıe Hauskasse, (Grundstück
und Inventar. Er beaufsichtigt die gesamte Okonomie der Anstalt Unter
hbesonderen I’mständen können Rendantur und Inspektorat In eine and
gelegt werden.

Abschnutt II
Die Konviktualen

Wählbar sınd Studierende der evangelischen T’heologie, welche
aAUsSs der Provınz Schlesien SIAaMMen der INn derselben ZUF Zeıt hre Hei-
Mat aben, jedenfalls her sıch für den Dienst der dortigen Kırche he-
stımmen. Diese Bestimmung leitet In den IM vorgesehenen Fällen dıie
Wandlungen, welche den Oort ausgesprochenen Regeln entsprechen.
Von den UFa den Stifter ausgestatteten ZWO Stellen dürfen Frel uch

ausgezeichnete Studierende anderer erKun verliehen werden; dıie
übrigen Stellen HUr dann, WwWenn SicCH keine schlesischen Bewerber fin
den, welche den IM 27 festgestellten weıteren Erfordernissen ENISPFE-
chen. Dieselhen übernehmen damıt keine Verpflichtung dıie
schlesische Kırche

Sollte die Erweiterung der Anstalt der dıe rÜündung einer gleich-
artıgen UrcC. Zuwendung Kapıtalıen möglich werden, steht
freli, dabei Von Jjeder Rücksicht auf Schlesier abzusehen, SOWILE andere
besondere Bestimmungen treffen, welche muit den INn ÖS UnN UUS-

gesprochenen Grundsädtzen vereinbar Sind.
Die ulnanme wırd während cht akademischer Semester DE-

währt ber die Dauer des Aufenthaltes sıehe 317
Als Innere Erfordernisse gelten: ausreichende egabung

theologischer Arbeıit, sıttlıche Erprobtheit UnN: fromme Gesinnung,
weıt solche Ahne Methodismus er JOorsc werden kann. Diıe Bewerber,
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welche nıcht Schlesier sSind, Ussen sıich hereıts hesonders diesen
Gesichtspunkten ausgezeichnet en

In folgenden ÖS his werden die ichten der Konviktualen
festgesetzt SIie USssen sıich unbedingt der Hausordnung unterwerfen
UnN die ıhnen ZUZEeEWILESECNEN Arbeiten eısten Von hemuttelten Konvik-
tualen wırd eın Beıtrag ZU. Interhalt der Anstalt gewünscht

Im egenzug hıetet ıhnen dıe Anstalt en gesondertes Arbeitszımmer
Heızung, Beleuchtung und SZEMEINSAHLE Mahlzeıten

Die abschliehenden Bestiımmungen des 317 besagen daß das Kura-
LOorıum eInNE Normalzeit für dıie Dauer des Aufenthaltes der Konvıiktualen
festsetzen wırd die jedoch Ephorus Un Inspektor hbesonderen Fällen
verkürzen der verlängern dürfen Konviktualen dıe sıch Konvikt
ausgezeichnet en können ausnahmswelse über die hestimmte
Studienzeılit hiInaus verlängert und VoNn einzelnen Leıistungen durch den
Inspektor Dıspens erhalten
Berlin März 71869

Graf Harrach

Auf ren Bericht VOo Mts 1{l ich dem VonNn dem Grafen arl
Philıpp VON Harrach gegründeten Schlesischen Konvıikt für Studierende
der evangelischen T’heologıe und den Zuwendungen des ıfters für die-
sen WEeC. Verleihung der Rechte Juristischen Person dıie
Anstalt und Bestatizung des der Anlage zurückfolgenden Statuts Vo.

Maärz IS dıe andesherrliche Genehmigung hierdurch erteilen

Homburg Öhe den August 1869

Für den Fınanzmuinister SC Wılhelm

SEL Graf Eulenburg VOonNn u  ere Dr Leonhardt

An dıie Mınıster der Fınanzen der geistlichen Angelegenheiten und der
Justiz


